

        

            

                

            

        




	



Heart of Dame: Tief im Herzen


	 


	 


	Timmy ist ein Laborant, der an einer scheinbar harmlosen Blutkrankheit forscht, als sein Labortechniker ihn plötzlich beißt. Offenbar ist Timmy jemandem auf die Zehen getreten, und dieser Jemand will ihn aus dem Weg haben. Die Flucht verläuft nicht ganz wie erwartet, da ein sexy Kerl seinen Wagen kapert, weil er vor einigen Leuten flieht, die verdächtig wie Vampire aussehen. 


	 


	Damian, der einzige Vampir in einem Rudel aus Raubkatzenwandlern, fühlt sich heftig zu Timothy hingezogen, von dem er sich im Auto mitnehmen lässt. Ein Bissmal an Timothys Hals macht ihn sauer, und schon bald will Damian sein eigenes Mal am Hals des Mannes hinterlassen. 


	 


	Als es zwischen ihnen immer heißer zugeht, könnte Dame mehr bekommen, als er geahnt hat. 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band dieser Reihe geht innerhalb der übergreifenden Handlung auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Mist.


	Timmy lehnte sich in seinem Sitz zurück und beobachtete, wie die Blutprobe in der Petrischale langsam wegsprudelte. Es war das dritte Mal, dass das passierte. Und er war sich so sicher gewesen, dass er dieses Mal die Lösung gefunden hatte. Doch egal, wie er sein Experiment auch anging, die Proben waren alle ruiniert. Wenn sie nicht sprudelten, geronnen sie oder trockneten einfach nur aus und wurden ganz klumpig. Vielleicht hatte er eine schlechte Lieferung bekommen ... Nicht, dass er sich daran erinnern könnte, je eine gute bekommen zu haben.


	Zumindest ist es diesmal nicht explodiert, dachte Timmy, als er zum Waschbecken ging, um die Probe auszuwaschen, bevor das ganze Zimmer nach Kupfer roch.


	Einmal war er davon überzeugt gewesen, dass ein bisschen Nitro ihm neue Antworten geben würde und hatte es geschafft, das verdammte Ding fallen zu lassen. Er hatte nur aus einer Ahnung heraus gehandelt, was vielleicht eher auf die Tatsache zurückzuführen war, dass er sich gelangweilt hatte, als auf den tatsächlichen Glauben, dass ihm das wirklich wissenschaftliche Ergebnisse bringen würde. Manchmal war er einfach frustriert wegen des Mangels an Fortschritt und ging ein wenig zu weit ab vom Weg. Die Blutkrankheit, die er zu heilen versuchte, oder zumindest mit einer neuen Behandlungsmethode einzudämmen, konnte echt nervig sein. Obwohl sie nicht tödlich oder sehr häufig war, konnten die Symptome einige Unannehmlichkeiten für diejenigen Personen verursachen, die daran litten.


	Eine Mutation im Blut verursachte die Krankheit, und es war nicht abzusehen, wer sie bekommen könnte. Alles, was sie wirklich wussten, war, dass es wahrscheinlich ein höheres Risiko gab, sie zu bekommen, wenn eines der Elternteile während der Empfängnis der betroffenen Person Strahlung ausgesetzt war. Oder zumindest bestand der Leiter der Abteilung darauf, was ziemlich genau bedeutete, dass es genauso leicht ein Haufen Unsinn sein konnte. Nach dem, was Timmy bei der Arbeit in dem Pharma-Unternehmen und in seinem Privatleben gelernt hatte, war es definitiv ein Haufen Unsinn.


	Timmys Eltern waren praktisch Hippies gewesen, nur ohne die Faszination für Gras und die ganze Woodstock-Sache. Als er ein Kind gewesen war, hatte es eine ordentliche Menge Flower Power gegeben und nicht viel moderne Technologie, zumindest nichts, was nicht mit sauberer Energie betrieben konnte, was auch bedeutete, dass sie sich von allem fern hielten, was Strahlung abgeben oder die Umwelt verschmutzen könnte. Trotzdem hatte Timmy sich irgendwie dennoch diese Krankheit eingefangen.


	Die Krankheit war wahrscheinlich der einzige Grund, warum seine Eltern sich nicht über seinen Abschluss in Biochemie beschwert hatten. Er könnte sich eines Tages selbst heilen und eine Handvoll anderer, so dass es seinen Eltern nichts ausmachte. Zum Glück hatte er selbst nicht viele Symptome. Er litt nur ein paar Tage im Monat an leichten Magenschmerzen, etwas, das seine Mutter als seine männliche Periode bezeichnete, glücklicherweise ohne den Teil mit den Blutungen. Er war sich nicht sicher, ob er damit fertig werden würde.


	Timmy gab die Aussicht auf weitere zerstörte Proben auf und setzte sich an seinen Computer wo er begann, sein Journal zu aktualisieren. Er könnte auch einige der neu veröffentlichten Schriftstücke durchlesen, die das Management ihm geschickt hatte, und nachsehen, ob es irgendetwas auslöste.


	Er holte tief Luft und bedauerte es. Sein Labor war eine sterile Umgebung und roch immer zu sauber, aber allein da er wusste, dass sein Labor im Keller war, fühlte sich der Ort muffig und verschlossen an. Vielleicht, weil es keine Fenster gab. Zumindest war die Ausrüstung gar nicht mal so schlecht, was eine echte Meisterleistung war, da er in den untersten Ebenen arbeitete, in denen Projekte normalerweise zum Sterben landeten.


	Nicht viele Leute außer Timmy arbeiteten in der dunklen Grube des Unternehmens. Shamus, sein Labortechniker, war einer von ihnen, und als er hereinkam, nachdem Timmy eine Weile an seinem Computer gearbeitet hatte, warf er ihm einen seltsamen Blick zu, bevor er seinen weißen Mantel anzog. Shamus arbeitete immer zu merkwürdigen Zeiten und Timmy fand ihn ein bisschen gruselig. Meistens liefen sie sich kaum über den Weg und Timmy zog es auch so vor, aber zumindest machte Shamus seine Arbeit, also konnte sich Timmy nicht wirklich beschweren – jedenfalls nicht sehr. Außerdem war es sein Chef gewesen, der Shamus Timmys einsame Existenz in den Kellerlabors zugewiesen hatte, und den Boss stellte man nie in Frage.


	Er vermutete, dass Mr. Logan ihn eingestellt hatte, weil er sich Sorgen darüber machte, dass Timmy irgendwie unausgeglichen oder zu introvertiert war und wahrscheinlich nicht die alleinige Herrschaft über ein Labor haben sollte.


	Timmy wusste, dass er etwas zurückgezogen sein konnte, da er nicht der geselligste Typ war, aber er war einfach nicht daran gewöhnt, mit einer ganzen Menge Leute zu interagieren und wenn er es tat, sahen die Leute ihn merkwürdig an, wenn er zu viel sprach. Als er aufwuchs, war er ziemlich allein gewesen. Er war ein Einzelkind und es waren nicht wirklich viele Kinder dort, wo er lebte und diejenigen, mit denen er zur Schule ging, waren nicht wirklich daran interessiert, mit ihm befreundet zu sein. Nicht, dass es viele Kinder gegeben hätte, mit denen er sich anfreunden wollte. Offenbar hatte es Gerüchte gegeben, dass Timmy ein komischer Kauz sei und diese Art von Ruf zog nur kleine Tyrannen an.


	„Irgendwelche Ergebnisse bei deinem letzten Test, Tim?“, fragte Shamus.


	Diese Stimme ließ Timmys Haut immer wieder kribbeln. „Nein, es war eine Pleite“, antwortete er, ohne vom Bildschirm wegzusehen. Er wusste, dass Shamus ihn manchmal abcheckte und das war einfach … bäh. Er wollte lieber nicht, dass Shamus wusste, dass er das verstanden hatte und riskieren, von dem Typen angesprochen zu werden.


	Timmy war auf jeden Fall schwul und er vermutete, dass irgendwer auf einen Typen wie Shamus stehen musste … aber nein. Wird. Nicht. Passieren.


	„Gott, kannst du nichts richtig machen?“, schnappte der Techniker.


	Erschreckt von Shamus’ kleinem Ausbruch richtete Timmy sich auf und starrte ihn an. Er konnte nicht erkennen, warum Shamus sich wegen seines Fehlers so aufregen sollte. Sie hatten jede Woche mehrere Fehlschläge und um ehrlich zu sein, gab es nicht viele, die auch nur glaubten, dass überhaupt eine Heilung gefunden werden konnte.


	„Entschuldigung?“


	„Nichts“, knurrte Shamus, als er zu seiner eigenen Station ging, um seine Tests aus der Nacht zuvor zu überprüfen.


	Timmy wand sich auf seinem Platz. Der gruselige Shamus war plötzlich ein wenig gruseliger geworden … und ein bisschen angsteinflößend. Er hatte ihn nie zuvor angeschrien.


	Es war dumm und er wusste, dass er es sich nicht zu Herzen nehmen sollte, aber Timmy wollte nicht angeschrien werden. Er war zu gerne der Lehrerliebling, war seinen Mitschülern immer ein paar Jahre voraus gewesen, hatte unterwegs ein paar Klassen übersprungen, und er hatte es so vorgezogen. Seine älteren Klassenkameraden hatten ihn ignoriert, und das passte ihm gut.


	Seine Mutter hatte immer die Philosophie vertreten, dass man, wenn man nichts Nettes zu sagen hat, überhaupt nichts sagt. Und er war sich ziemlich sicher, dass die Interaktion mit den älteren Kindern dazu geführt hätte, dass ihm viele nicht nette Worte entgegengeschleudert worden wären, also hatte er es einfach gemieden.


	Aber Timmy konnte Shamus nicht mehr ignorieren und war sich seiner etwas zu sehr bewusst. Er schaute alle paar Minuten von seinem Bildschirm auf und achtete darauf, Shamus im Visier zu haben. Er schaffte es, den Mund zu halten, hauptsächlich aus Angst, dass Shamus einen weiteren Anfall bekommen würde und vielleicht seine Worte in eine Prügelei verwandelte.


	Timmy war Shamus’ Vorgesetzter und er hatte kein Recht, so mit ihm zu reden. Nicht, dass sie jemals Freunde gewesen wären, aber Timmy hatte versucht, mit ihm auszukommen. Nun, zumindest am Anfang.


	Er geriet in Panik, als er aufschaute und entdeckte, dass Shamus nicht mehr mit ihm im Raum war. Es machte ihn unruhig, nicht zu wissen, wo der andere Mann war. Vielleicht war er auf eine Zigarette oder einen Snack hinausgegangen. Timmy schwor, dass Shamus im Winter mehr Rauch als ein Schornstein in Russland ausstoßen musste. Nicht, dass er den Mann tatsächlich jemals rauchen gesehen hätte … oder den ekelerregenden Geruch von Tabak an ihm gerochen, aber er behauptete eindeutig, eine Menge Raucherpausen zu nehmen. Er ging jedenfalls rein und raus, als wäre es nichts Besonderes.


	Timmy speicherte die neuen Daten auf einer seiner Disketten und verstaute sie schnell in seinem Aktenkoffer. Er ließ sie nie mehr in seinem Labor zurück. Nicht, nachdem mehrere von ihnen, die einige wichtige Daten enthalten hatten, vor ein paar Monaten auf magische Weise verschwunden waren.


	Er wusste, dass Shamus sie geklaut haben musste, aber er konnte nicht verstehen warum. Sicher, sie waren technisch gesehen überlebenswichtig für seine Forschung, aber im besten Fall war seine Arbeit zur Hälfte fertiggestellt, zumindest damals, als sie gestohlen wurde. Es gab nicht viel, was irgendjemand damit hätte tun können – außer vielleicht die Antwort zu finden, bevor Timmy sie selbst herausfinden konnte, was, ja, beschissen gewesen wäre, da er darauf erpicht war, seinen Namen auf einem Heilmittel zu haben. Der Leeman-Impfstoff hatte so einen schönen Klang. Bis jetzt konnte seine Forschung wahrscheinlich für keine anderen Zwecke verwendet werden, als Menschen zu schädigen und es gab bereits viele Drogen auf dem Markt, die Menschen Migräne verursachten, also warum Shamus … warum irgendjemand seine Arbeit stehlen sollte, konnte Timmy sich nicht erklären.


	Es schien jedoch mehr als plausibel, dass Shamus das Verbrechen begangen hatte, auch wenn es keine offensichtlichen Motive für die Tat gab. Egal, wie man es betrachtete, Shamus war ein zwielichtiger Typ. Timmy hätte es vielleicht durchgehen lassen, wenn nicht die seltenen Gelegenheiten gewesen wären, zu denen die Dinge noch viel seltsamer geworden waren, wie der kleine Ausbruch, den Shamus vorhin gehabt hatte. Vor ein paar Monaten war der Typ zur Arbeit gekommen, offenbar nach einer gewalttätigen Auseinandersetzung, mit einer schwer verletzten Hand. Die Verletzung selbst war bemerkenswert schnell verheilt, aber seine Hand sah immer noch nicht richtig aus. Timmy hatte sogar geglaubt, einmal nach der Arbeit Krallenspuren auf ihm gesehen zu haben, als Shamus die Arme gehoben und sein Hemd hochgezogen hatte, um seinen unteren Rücken freizulegen. Nicht dass Timmy ausschließen konnte, dass die Kratzer auf seinem Rücken Teil irgendeiner Art von wildem Sex waren. Shamus schien ein Kerl zu sein, der so seine Probleme hatte. Und er schien definitiv ein Typ zu sein, der einem anderen Kerl die Arbeit stehlen würde.


	Vielleicht war Shamus dorthin gegangen. Vielleicht war er in den Archiven, um Geheimnisse oder Bakterien zu stehlen. Die waren das Einzige hier unten neben dem Labor. Verdammt, vielleicht tat er es auf Befehl von Mr. Logan, um Timmys Fortschritte zu überwachen … oder war Shamus vielleicht ein Spion für eine konkurrierende pharmazeutische Firma?


	Spionage hätte Sinn gemacht. Es war schon vorher passiert, nicht in ihrem Unternehmen, soweit Timmy Bescheid wusste, aber er hatte definitiv von Leuten gehört, die solche Sachen machten, um Betriebsgeheimnisse zu stehlen und ihre Konkurrenten zu sabotieren.


	Timmy hätte sich schlagen können. Shamus war kein Spion. Niemand würde jemals einem solchen Kerl zutrauen, in einem Labor voller Chemikalien herumzurennen. Keine einzige verdammte Person; außer, offensichtlich, Mr. Logan.


	Shamus hatte wahrscheinlich gerade einen freien Tag. Es passierte. Sogar Timmy hatte hin und wieder einen. Obwohl Shamus anscheinend viele freie Tage hatte … und ein paar wirklich freie Tage.


	Neugierig. Das war Timmy, und dazu paranoid. Aber diese Dateien waren wirklich verschwunden und er konnte nur eine gewisse Zeit lang abwarten, bevor er nach dem Kerl suchen musste, nur um sicher zu stellen, dass nicht irgendein Verbrechen im Gange war. Immerhin war Shamus viel länger weg gewesen als die übliche Fünf-Minuten-Zigarettenpause.


	Entschluss gefasst, war Timmy halb aus seinem Stuhl, als Shamus wieder eintrat und Timmys Hintern fiel zurück in den Sitz. Er wünschte wirklich, Shamus hätte es nicht bemerkt, aber das gelangweilte und faule Augenrollen sagte Timmy, dass er es getan hatte.


	Warum muss ich so ein Tollpatsch sein?, grummelte Timmy.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Timmy blieb wieder länger und sein Blutzucker war mit jeder aktualisierten Datei stetig gesunken. Er wollte einige seiner alten Experimente durchgehen, um zu sehen, ob er herausfinden konnte, wo er einen Fehler gemacht hatte, aber er konnte sich nicht konzentrieren, bis er etwas zu essen bekam. Zum Glück war die Kantine des Unternehmens bis zehn Uhr geöffnet. Er schaffte es fast bis zur Kasse, bevor er merkte, dass er seine Brieftasche vergessen hatte.


	Timmy gab sein Truthahnsandwich auf und wandte sich wieder dem Fahrstuhl zu, wobei er sich bemühte, sich nicht wegen seiner Vergesslichkeit zu schämen. Er war ohnehin zu müde dafür. Vielleicht wäre es besser, wenn er nach Hause ging.


	Als er den Gang hinunter zu den Labors ging, blieb Timmy sofort stehen, als er um die Ecke bog und bemerkte, dass die Tür des Archivraums nur angelehnt war.


	Diese Tür sollte zu jeder Zeit verschlossen sein, und nur die Personen mit speziellen Schlüsselkarten hatten Zugang zum Raum.


	Misstrauisch ging Timmy zur Tür und beugte sich zu der Öffnung vor. Timmy hörte Shamus’ Stimme, aber er konnte niemanden hören, der ihm antwortete, also musste Shamus mit jemandem am Handy  sprechen.


	Vielleicht war Shamus wirklich ein Spion.


	Entweder das oder er plante einen Termin bei seinem Zahnarzt, was unwahrscheinlich schien, weil gruselig oder nicht, der Typ hatte makellose Zähne. Und selbst wenn er Karies hätte, warum sollte er seinen Zahnarzt aus dem Archiv anrufen müssen? Ein Raum, zu dem er nicht einmal Zugang hatte.


	Timmy hielt den Atem an und schaute hinein. Er hoffte, dass Shamus ihn durch den Spalt nicht sehen konnte. Zum Glück hatte sein Labortechniker ihm den Rücken zugewandt.


	„Ich weiß es nicht, Boss. Der kleine Twerp ist verdammt nutzlos. Er hat heute eine weitere versaut“, sagte Shamus zu der Person am anderen Ende. „Ich kann es nicht sagen. Er tippt immer noch auf seinem Computer, aber er speichert keine Daten direkt darauf, sondern speichert sie nur auf seinen verdammten Disketten. Ich kann sie auch nicht einfach nehmen. Er hat dieses verdammte Schloss an seiner Aktentasche und er ahnt schon, dass ich die Dinger das letzte Mal gestohlen habe.“


	Aha!


	Anscheinend war Timmy doch nicht so paranoid. Bei der ersten Gelegenheit, die er bekam, würde er dafür sorgen, dass dieser Bastard entlassen wurde. Zumindest solange der Boss, mit dem er sprach, nicht Mr. Logan war. In diesem Fall hätte Timmy nichts zu melden.


	„Ich weiß nicht, welchen Nutzen sie haben würden. Ich bin seit fast einem Jahr hier, Mika. Der Junge wird nirgendwo hinkommen. Ich sage dir, Timmy ist eine Sackgasse. Fuck, vielleicht ist das ganze Projekt eine.“


	Mika?


	Also nicht Mr. Logan. Nein, Shamus war mit jemandem außerhalb der Firma im Gespräch. Der Kerl musste für ein wettbewerbsfähiges Pharmaunternehmen arbeiten. Das schmutzige Wiesel.


	„Ich nehme an, wenn wir ihn loswerden, muss Logan einen neuen Mann einstellen ...“


	Warte mal ... loswerden? Warum sollten sie ihn loswerden? Timmy begann in Panik zu geraten. Wollten sie ihn entlassen? Oder ... töten? Wie von der Erdoberfläche ausgelöscht ... oder als Sündenbock für ein schreckliches Verbrechen benutzt, das ihn für den Rest seines Lebens in den Knast bringen würde?


	Timmy hatte zu viel Angst, um sich zu bewegen, aber er wusste, wenn er nicht weiterging, würde Shamus ihn beim Lauschen erwischen. Nach allem, was er gehört hatte, wurde ihm immer klarer, dass er das definitiv nicht wollte.


	Mist.


	Er versuchte, mehr zu hören, aber in dem Raum war es unheimlich still geworden. War er schon erwischt worden? Unfähig, es nicht zu tun, beugte Timmy sich von der Stelle, an der er an die Wand gelehnt dastand, vor und blickte wieder in den Raum.


	Er konnte niemanden sehen, aber die Tür zu einem Verbindungszimmer an der gegenüberliegenden Wand war weit offen. War Shamus gegangen?


	Obwohl er wusste, dass es dumm war, schob Timmy sanft die Tür auf und stellte fest, dass der Raum völlig leer war.


	Er betrachtete es als ein Zeichen, dass er sich aus dem Staub machen musste, und stellte sicher, dass er die Tür genau so weit geöffnet hatte wie vorher, für den Fall, dass Shamus zurückkam und eine Veränderung sah.


	Sein Herz schlug gegen seine Rippen und er wich zurück. Leider kam er nicht sehr weit. Nur die Hand, die sich über seinen Mund legte, als er gegen etwas hinter ihm stieß, hielt ihn davon ab, laut zu schreien.


	„Na, Timmy. Was machst du hier draußen? Hm?“, fragte Shamus.


	Doppelter Mist!


	Timmy kämpfte gegen ihn; er trat so kräftig wie möglich nach hinten und traf Shamus am Schienbein. Sein Angreifer schimpfte, aber er hatte ihn in eisernem Griff, der sich einfach nicht lockern wollte. Timmy war hilflos, konnte Shamus nicht davon abhalten, ihn in das Archiv zu ziehen.


	Dreifacher Mist!


	„Nun, du weißt, dass es unhöflich ist, die Gespräche anderer Leute zu belauschen, nicht wahr?“, ermahnte ihn Shamus in einem spöttischen Tonfall.


	Timmy schaffte es kaum noch, einen Schrei auszustoßen, als Shamus ihn gegen die Wand stieß und seinen eigenen Körper gegen ihn drückte. „Weißt du, Tim, du bist nicht wirklich gut in irgendetwas. Nicht einmal im Lauschen. Ich konnte dich von der anderen Seite der Tür aus atmen hören. Wenn du ein verdeckter Polizist wärst, wärst du schon tot.“


	Timmy zitterte wie ein Blatt im Wind. Die Drohung in Shamus’ Stimme war nicht gerade subtil, besonders nicht nach dem, was Timmy gehört hatte, als er mit dem Typen telefoniert hatte. Timmy schrie in die Hand, die seinen Mund bedeckte, als zwei messerähnliche Spitzen seinen Hals durchbohrten. Es tat höllisch weh und gerade als er dachte, er würde vor lauter Angst in Ohnmacht fallen, zog Shamus sich zurück und spuckte auf den Boden.


	Heiliger Strohsack!


	Shamus spuckte Timmys Blut aus! Der Ficker hatte ihn nicht erstochen, er hatte ihn gebissen.


	Ohne einen Moment zu verschwenden, während Shamus versuchte, das Blut aus seinem Mund loszuwerden, rannte Timmy zurück zum Labor. Er wäre direkt nach draußen gelaufen, aber er war sich sicher, dass er Shamus nicht allein entkommen konnte. Es war spät, so dass sich draußen nicht mehr so viele Menschen aufhalten würden, unter denen er sich verstecken könnte. Was er wirklich brauchte, war sein Autoschlüssel, der noch in seiner Jacke war, zusammen mit seiner Brieftasche.


	Doch nachdem er sich den Mantel geschnappt hatte und zum Ausgang zurückgekehrt war, schnitt Shamus ihm bereits den Weg ab. Als ob das nicht schlimm genug wäre, sah Shamus jetzt angepisst und noch bedrohlicher aus. Blut war um seinen Mund verschmiert, ein Mund, in dem zwei weiße Spitzen sichtbar waren.


	Reißzähne?


	„Fuck, Tim, dein Blut schmeckt wie Scheiße“, knurrte Shamus ihn an. „Bist du ein gottverdammter Veganer oder sowas?“


	Nein, Timmy war kein Veganer ... zum Teufel, er hatte während seiner Studienzeit buchstäblich bei McDonalds gelebt. Er war nie in der Lage gewesen, eine anständige Mahlzeit zu kochen, aber wenn er es tat, würde es sich um ein Steak handeln und zwar nicht um eines aus Soja.


	„Schau mal, Shamus, du willst mich nicht verletzen. Ich meine, ich bin niemand ...“ Timmy wusste, dass er nach einem Ausweg suchte, aber er musste etwas anderes tun als den nackten Hals hinhalten und sterben.


	„Das stimmt, Twerp. Du bist überhaupt nichts, also wette ich, sie werden nicht mal nach dir suchen.“ Shamus ragte über ihm auf, als er Timmy weiter ins Zimmer drückte.


	Timmy blutete und mit seinem rasenden Herzschlag wäre er am Arsch, wenn er nicht bald Druck auf die Wunde ausübte ...


	Er stieß gegen einen Schreibtisch an seiner Seite und hörte Flaschen klappern. Flaschen gefüllt mit Chemikalien! Timmy packte die nächstbeste und warf sie auf Shamus. Sie zerbrach beim Aufprall und Timmy hörte ein Zischen, als die saure Flüssigkeit ein Loch in Shamus’ Hemd zu ätzen begann.


	Shamus schrie auf und stürzte sich auf ihn, aber Timmy hatte mehr Flaschen bereit. Er warf, was er erwischen konnte und war sicher, dass er etwas in Shamus’ Augen sah, als der Mann zu Boden fiel und schrie und sein Gesicht bedeckte.


	Das war alles Glück, das er brauchte, um da rauszukommen, und das erste, was er tun würde, war, verdammt noch mal die Stadt zu verlassen. Auf keinen Fall würde er riskieren, in seine Wohnung zurückzukehren. Seine Angestelltenakte enthielt seine aktuelle Adresse und war für die Mitarbeiter des Unternehmens leicht zugänglich. Und er wusste, dass er gehört hatte, wie Shamus Mr. Logan erwähnt hatte. Also, wenn sein Chef ein ... was auch immer Shamus war, wollte Timmy auch nicht riskieren ihn zu kontaktieren.


	Scheißescheißescheiße hoch zwei.


	Er hatte die Geistesgegenwart, sich auch seine Aktentasche zu schnappen, als er aus der Tür rannte. Sein Scheckbuch war zusammen mit den meisten seiner Forschungsergebnisse darin, also würde er das zumindest nicht verlieren.


	Vermutlich hatte er die Sache ein wenig unterschätzt, als er dachte, Shamus wäre ein Spion. Shamus war kein Spion ... er war ein verfluchter Vampir!
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	Damian hätte es besser wissen sollen, als sich von den Löwenzwillingen zu trennen. Als sie den drei Vampiren zum ersten Mal gegenüberstanden, rannten zwei von ihnen nach links und der dritte die Straße hinunter nach rechts. Jeweils einem nachjagend, liefen Dame und die Zwillinge in verschiedene Richtungen davon.


	Da Damian selbst ein Vampir war, hatte er eine gute Chance gegen das verdammte Ding, besonders da dieser nicht bewaffnet zu sein schien und er es war.


	Er wusste nicht, ob die Brüder ihrerseits etwas Glück gehabt hatten, aber seine eigene Beute war plötzlich vorübergehend verschwunden, gerade als er auf die Hauptstraße bog. Zumindest, bis seine Zielperson mit einem halben Dutzend seiner engsten Freunde wieder auftauchte. Damian hatte eilig den Rückzug angetreten, aber sie nahmen die Verfolgung auf und jagten ihm nach.


	Ein Haufen knallharter Kätzchen hätte wirklich nützlich sein können, jetzt wo er hinter einem rostigen, grünen Müllcontainer hockte, nur zehn Meter von der Bande Vampire entfernt, die nach ihm suchten. Und was knallharte Kätzchen anging, waren Maddox und Liam ziemlich genau an der Spitze dieser Nahrungskette. Besonders Liam war in letzter Zeit besonders bösartig auf dem Schlachtfeld gewesen, und Damian hätte eine Menge dafür bezahlt, wenn er den Mann an seiner Seite hätte haben können, bevor die Vampire sein Versteck ausfindig machten. Der überwältigende Gestank von Restaurantüberresten würde nur so lange seinen Duft überdecken, wie die Vampire sich daran gewöhnen mussten.


	Natürlich war nicht jede Nacht so hektisch, aber nachdem der Rat es endlich aufgegeben hatte zu leugnen, dass Mika und seine Ghule außer Kontrolle gerieten, schalteten sie sicher mehr von ihnen aus als zuvor. Sie durften aber immer noch keinen direkten Angriff auf das Anwesen der Vampire starten, was bei mehreren Rudeln viel Unmut ausgelöst hatte.


	Die Vampire hielten nicht nur Menschen gegen ihren Willen dort fest, sondern auch Wandler ... und mindestens einen Hexenmeister. Leo, Maddox menschlicher Gefährte und ehemaliger Vampirspender, hatte noch Freunde auf diesem Anwesen, Freunde, die auch Jace geholfen hatten, dem Arzt des Rudels, als er vor nicht allzu langer Zeit in den Hände des Feindes gelandet war.


	Zane und Casey standen ganz oben auf der Liste der Leute, die sie retten wollten, aber die Dinge waren nie so einfach. Die Vampirhorde von Arschlöchern zu säubern, wann immer sie sich aus ihrer Höhle wagten, um Leute als Futter zu kidnappen, würde ihnen auf lange Sicht helfen. Trotzdem waren sie meilenweit von jeder Art von Rettungsmission entfernt.


	Nachdem er in den letzten Wochen die Patrouillen auf dem Gebiet des Rudels geleitet hatte, machte es nur Sinn, dass Damian, als er das erste Mal wieder auf einer richtigen Jagd war, als Futter für die Würmer enden würde. Nicht, dass das bedeutete, dass er ohne Kampf untergehen würde, aber in einer Sackgasse mit sieben seiner engsten blutsaugenden Verwandten zu stecken war nichts, was er als gute Chance bezeichnen würde.


	Er mochte sich einen Namen gemacht haben, nachdem er in einen Vampir verwandelt worden war, aber nicht wegen irgendwelcher übernatürlichen Kampffähigkeiten. Damian hatte seinem Erschaffer den Rücken gekehrt, und dazu hatte er sich mit einem Rudel von Gestaltwandler-Katzen zusammengetan. Und dann war da noch die Tatsache, dass er kein menschliches Blut trank. Nun, es sei denn, er wurde schwer verletzt, denn in diesem Fall wäre er ohne es am Arsch. Aber selbst dann weigerte er sich, von einem echten Menschen zu trinken, doch er hatte ein paar Blutbeutel auf Eis, die von einer Blutspendenaktion befreit worden waren.


	Die Vampire diskutierten darüber, den Zwillingen nachzujagen, nachdem sie dachten, dass sie ihn verloren hatten, aber schon bald wurden sie von einer rothaarigen Frau zum Schweigen gebracht. Sie hatte bemerkt, dass etwas nicht in Ordnung war, und sie verschwendete keine Zeit damit, ihre Freunde mit einem Schlachtruf zu alarmieren, als sie fast auf den Container zu flog.


	Wenn sie die Bande waren, nach der Damian gesucht hatte, dann waren sie Mikas Hauptgruppe der sogenannten Rekrutierer. Die nützlicheren Bastarde, die Mika aussandte, wenn der Clan der Vampire anfing, zu wenige Spender zu haben.


	Nichts würde Damian mehr Vergnügen bereiten, als diese Freaks außer Gefecht zu setzen, aber er war auch kein verdammter Idiot. Er war in der Unterzahl und sie wussten es. Dennoch hatte Dame seine Waffe in weniger als einer Sekunde gezogen und feuerte eine Runde direkt auf die Brust der angreifenden Rothaarigen. Zur gleichen Zeit schob er den Metallcontainer kräftig nach vorne, so dass er gegen vier der ankommenden Vampire prallte, sie umwarf und hoffentlich einige davon außer Gefecht setzte.


	Er nutzte die Chance und sprang über den sich auf dem Boden windenden Rotschopf, damit er nicht mehr in eine Ecke gedrückt wurde. Er hatte ihr Herz verfehlt, also würde es sie nicht umbringen, aber so wie es aussah, musste es höllisch weh tun.


	Während die anderen in seine Richtung vorrückten, feuerte Damian so viele Runden ab, wie er konnte, bevor sie ihn erreichten. Er schaffte es, einem Typen den Hinterkopf wegzublasen, und noch einer fiel auf den nassen Asphalt und blieb dort liegen. Vampire waren hart im Nehmen, aber es gab bestimmte Dinge, von denen man sich einfach nicht erholen konnte.


	Der größte der Vampire, ein stämmig aussehender Mann, schlug ihn nieder, als er versuchte, an ihm vorbeizueilen. Als Damian auf den Boden knallte, griff der Bastard nach seinem Gesicht und schlug ihn mit dem Hinterkopf gegen den Asphalt. Damian sah keine Cartoon-Vögel um seinen Kopf fliegen, aber er fühlte sich, als hätte es so sein sollen. Zum Glück war der Typ kein taktischer Kämpfer und trotz der Größe des Kerls schaffte Damian es, seine Arme zu fassen und warf ihn ohne große Probleme zur Seite.


	Wenn Mr. Dumm-wie-Brot-auf-Steroiden sein einziges Problem gewesen wäre, wäre der Fall bereits abgeschlossen gewesen, aber Miss Rotschopf war wieder auf den Beinen, und sie war stinksauer. Um das Ganze abzurunden, war Damians Pistole aus seiner Hand geflogen, als er angegriffen wurde und jetzt nahm sie sie stattdessen auf.


	Wie sie sich so schnell erholt hatte, nachdem sie erschossen worden war, wusste er nicht, es sei denn, sie hatte eine Art kugelsichere Weste getragen, die nicht ganz die normale Vampirausrüstung war.


	Er entschied, dass er seinen Abend nicht gespickt mit Schusswunden enden lassen wollte, vor allem nicht mit welchen, die aus seiner eigenen Waffe stammten, und Damian rannte davon. Die restlichen Vampire jagten ihm nach. Er musste ein paar Kugeln ausweichen und hätte erleichtert geseufzt, als er das Klicken hörte, das eine leere Kammer anzeigte, wenn er nicht so damit beschäftigt gewesen wäre, zu rennen.


	Es folgten ihm noch vier Vampire, und obwohl er wusste, dass er den großen überholen konnte, wusste er mit Sicherheit, dass er den Rotschopf nicht so bald loswerden würde, da sie begann, aufzuholen. Er versuchte sein Glück und bog nach links ab, rannte direkt auf die Autobahn. Solomon würde ihn umbringen, weil er etwas so Rücksichtsloses tat, oder ihn sogar aus dem Rudel werfen, wenn es zu einer größeren Kollision führte, aber ihm gingen die Optionen aus und da konnte er nicht wählerisch sein.


	Ein Auto scherte aus, um ihm auszuweichen, und blieb mit kreischenden Bremsen stehen. Bevor der Fahrer die Situation jedoch verstehen konnte, öffnete Damian die Tür und sprang auf den Sitz neben ihm.


	„Fahr los!“, rief er dem Kerl zu, eine Millisekunde bevor die Faust der Rothaarigen durch das Beifahrerfenster knallte. Damian griff nach ihrem Arm und holte zu einem Schlag aus, der sie direkt am Kiefer erwischte. Momentan betäubt rutschte sie an der Seite des Wagens hinunter. Trotzdem würden die anderen bald aufholen und das Letzte, was er brauchte, war, dass das Miststück wieder Unterstützung bekam.
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